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Ueber 20000 Eisenbahnwagen rollen tiglich auf dem@j’und bestimmt, an wem heute die Reihe 1st. Leichtver~

Schienennetz der Bundesbahnen und durchlaufen dabei

. letzte werden in die ambulante Klinik, oder, wie es

oft Hunderte von Kilometern. Um allen Strapazen  hier heisst, in die Schnellreparatur gebracht. Ein be-
standzuhalten, sind Fahrzeuge, Schienen, Schwellen, sonderer Operationsraum ist fiir schwere Patienten re~

Weichen von solidester Beschaffenheit. Und

trotzdem: hier 16sen sich Schrauben, dort werden -

Puffer verbogen, Kupplungen zerrissen oder Brem~
sen beschidigt. Auch das Innere der Personen-
wagen ist starker Abniitzung ausgesetzt, Binke,
Polster und Gepicknetze nehmen Schaden, Fen-
sterscheiben gehen in Splitter.

Alle Schiden am Lokomotiv- und Wa-
genpark der Bundesbahnen werden in den
sechs bahneigenen Werkstitten von Olten,
Ziirich, Bellinzona, Biel, Yverdon und
Chur mit einem Personalbestand von rund
3500 Mann behoben. Diese Werkstitten
besorgen auch alle periodischen
Revisionen, denn jede Lokomo-
tive und jeder Giiterwagen muss
sich einmal in drei Jahren auf
Herz und Nieren priifen lassen.
Die Personenwagen werden
alle zwei Jahre und solche, die
auch ins Ausland rollen, sogar
alle sechs Monate griindlich
untersucht und hergerichtet.

In langer Reihe stehen die
Patienten an. Allmorgendlich
erscheint der Arzt zur Visite

Ein machtiger Dampfhammer mit 900 kg
Bargewicht

serviert,- deren Wiederherstellung beson-
dern Aufwand an Kraft und Zeit bedarf.
Ihrer zwolf aufs Mal aber haben sich zu
einer griindlichen Friihlingskur im Sana-
torium «Zum fliessenden Band» zu unter-
ziechen. Auf raffinierteste Weise 1st der
Arbeits- und Heilungsprozess unter zahl-
reiche Spezialisten aufgeteilt. Kommt der
Patient ahnungslos ins Lokal, so stiirzen
sich die Diagnostiker auf ihn: der eine
steigt ihm aufs Dach und himmert
priifend drauflos, wihrend ein
Zweiter, in der Arbeitsgrube
stehend, nach Alterserscheinun-
gen und verborgenen Mingeln
fahndet. Auf einer Tafel wer-
den alle Befunde angekreidet,
und dann wird der Wagen
von Ort zu Ort geschoben.
Einmal 1st es der Schlosser,
dann der Zimmermann, der sich
an die Bebebung der Schiden
macht. An einem weitern Stand
werden die Bremsen und an-~
derswo die Puffer auf ihre
Tauglichkeit gepriift und nach
Bedarf durch neue ersetzt

Dann wieder schwebt der Wa-
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gen hoch in den Liiften, wihrend emsige
Hinde ihm von unten zu Leibe riicken.
Oft wird ihm gar ein Stiick Dach weg-
gerissen, durch neue Teile ersetzt und frisch
mit Segeltuch bespannt. Und zuguterlctzt
verldsst der vor kurzem noch Gebrechliche
gewaschen, gestrichen und tipptopp heraus-
geputzt als gesunder, leistungsfihiger Jiing-
ling das Zauberband.

Auf unserer Wanderung machen wir
die Bekanntschaft mit dem «Tintenfisch »,
einem in der Werkstatt Olten erbauten
kleinen Fahrzeug, das Wagen hinter sich
herzieht, ohne dass sie angekuppelt wer-~
den. Dieses Meisterstiick (iibrigens eine
Erfindung der Werkstatt) ist dem origi-
ginellen Fisch durch magnetische Puffer
moglich.

Eines der Gebiude gilt der Sorge fiir
gute Beleuchtung in den Ziigen. In einem
Nebenraume ist eine Dunkelkammer ein-
gerichtet, worin elektrische Birnen einer
griindlichen Priifung unterzogen werden.
Einer Sendung entnimmt man wahllos eine
Reihe von Probestiicken, die 700 bis 1000
Stunden ununterbrochen brennen gelassen
werden. Zeigt sich nach dieser Frist, dass
die Lichtabnahme 10 °/o iibersteigt, wird die
Sendung zuriickgewiesen.

In einer andern Halle befassen sich fleis-
sige Hinde mit der Priifung und Instand-
setzung von Dampfheizungskupplungen. So
ein schwarzer Schlauch, der sonst zwel
Wagen miteinander verbindet, wird auf
einen Stand geschraubt: ein Griff, und
Dampf durchstromt ihn. Ist eine Stelle
schadhaft, so verrit dies im nichsten Augen-
blick ein zierlicher Dampfstrahl, der ihm
entsteigt. Auch die Hakenkupplungen sind
der Gefahr, beschidigt zu werden, stark
ausgesetzt. In fritheren Jahren mussten sie,
einmal verbogen, meist zum alten Eisen ge-
worfen werden: heute hingegen setzt man
beispielsweise allein in der Werkstitte
Olten tiglich 150 bis 160 wieder in den
Stand, ihren Dienst gleich neuen Kupp-
lungen zu verrichten.

Ein kleiner Wagen kommt angefahren,
und wie wir zur Seite treten, sehen wir,
dass er Dutzende von Puffern mit sich
fithrt, die, ungewohnlichen Riesenpilzen
gleich, zu einem olgefeuerten Ofen gefahren
und dort abgeladen werden. Dann hinein

Links: Auf dieser Drehbank erhalt der Radreif seine

genaue Form
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damit ins Feuer! Zum Gliihen erhitzt, kom-
men sie in den Stangenstrecker, der die
Stengel unserer Pilze in die erwiinschte
Form bringt. Im Tellerrichter erlangt auch
der obere Teil der Puffer seine hiibsche
Gestalt, und neu geformt kann er wieder
seinen Dienst verrichten.

Auch in der nichsten Halle treffen wir
Puffer in grosser Zahl. Aber hier sind sie
nicht mehr eiserne Riesenpilze, sondern in
zwei Teile zerfallene. Da liegen grosse
Vorrite alter Pufferteller, denen der be-
schidigte Stiel amputiert werden musste,
und die darauf harren, mit einem neuen
verbunden zu werden. Im gleichen Raume
sind auch Fensterrahmen in Arbeit; durch
den Rohguss frisst sich langsam eine Frise
Bahn und gibt dem Rahmen seine endgiil~
tige Gestalt. Daneben, an einem ruhiden
Fensterplitzlein, sitzt ein Mann hinter unter-
haltender Laubsigearbeit: aus diinnen Me-
tallplatten sigt er Schablonen. Diese werden
in der Malerwerkstatt an den Wagen ge-
halten und mit gelber oder weisser Farbe
bespritzt. Dem Reisenden kiindet dann die
Inschrift, wo ihm ein Nichtraucherabteil,
ein Zweiteklasswagen usw. zur Verfiigung
steht.

Wir wandern langsam von Raum zu
Raum und erhalten eine Ahnung von der
riesigen Arbeitsleistung, die notig ist, einen
Bahnbetrieb auf der Hohe der Zeit zu hal-
ten. Bald sind es Schreiner, die mit ihren
Arbeiten an den Holzbinken unsere Auf-
merksamkeit fesseln, dann wieder Schmiede
vor feuriger Esse. Allein in der Giesserei Olten
werden jihrlich 90 Tonnen Messing und
Bronze fiir Tiir- und Fenstergriffe usw. ver-
braucht. Und schliesslich bestaunen wir in
der Oberbauwerkstitte einige Wunder der
Technik: Maschinen, die Eisenbahnschienen
wie Papier zerschneiden, und andere, die
Schienen zurechtbiegen, als bestiinden sie
aus diinnem Holze.

Tempo, Tempo ist auch das Kennzeichen
der Arbeitsweise in diesen Reparaturwerk-
stitte, wo Zauberhinde in kurzer Zeit
Lahme und Altersschwache wieder lebens-
tiichtig machen, wo Technik, Theorie und
Praxis, Erfindungsgeist und Arbeitsfreude
zusammenwirken, um fiir die Sicherheit des

Reisenden zu sorgen. F. H.

Rechts: Jede Werkstatt verfiigt iiber einen ansehnlichen
Radsatzpark




	Klinik für Eisenbahnwagen

